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Vorsicht vor falschenFreunden
Internet Nichts tun Jugendliche im Internet lieber als chatten. Daswissen auch Pädophile und lauern denKindern in denNetzwerken auf.

EinDrittel der 12- bis 19-Jährigenwurde imNetz schon gegen ihrenWillen sexuell angesprochen.

Kaspar Enz
kaspar.enz@ostschweiz-am-sonntag.ch

Ein älterer Mann spricht im Internet-
Chat Minderjährige mit sexuellen Ab-
sichtenan:SolcheFällewühlenauf.Nicht
nur wenn sich – wie letzte Woche – eine
öffentlichePersonalsTäterherausstellt.
97 Prozent aller 12-bis 13-Jährigen besit-
zen einHandy, das stellte imNovember
der neueste James-Report der Zürcher
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften fest. Und nichts tun sie damit
lieber als zu chatten, über soziale Netz-
werke, Chatrooms und Nachrichten-
dienste. Auch das zeigt der Report, der
alle zwei JahredasMedienverhaltenvon
Kindern und Jugendlichen von 12 bis 19
Jahren erforscht.

Die Täter lauern oft an harmlosen
Orten.Ein 12-Jähriger, der 2016ausdem
solothurnischenGunzgenentführtwur-
de, lerntedenTäter ineinemForumzum
SpielMinecraft kennen, einerArtdigita-
lem Lego. Auch viele beliebte Online-
Spiele haben Chat-Funktionen einge-
baut. Sorgenmacht ein weiteres Ergeb-
nis des Reports: Ein Drittel der
Jugendlichen zwischen 12und 19 Jahren
gebenan, sie seien imNetzunerwünscht
mit sexuellen Absichten angesprochen
worden. Das muss nicht jedes Mal eine
ältere Person sein, die sich in Chats an
Kinder heranmacht. Aber das Thema
brennt unter denNägeln. «DigitaleMe-
dien spielen in unseren Fällen immer
mehr eineRolle», sagtAndréBaeriswyl,
Co-Geschäftsführer des Kinderschutz-
zentrums St.Gallen (KSZSG). Es leitet
die Beratungsstelle «In Via» sowie das
Schlupfhuus für gewaltbetroffene Ju-
gendliche und führt Präventionspro-
gramme und Weiterbildungen in Schu-
lendurch.DieKurse zumThema«Com-
puter,Handy&Co.»sind für 2019schon
ausgebucht.

Gesunde Vorsicht
ist angezeigt

Dort vermittelndieKSZSG-Mitarbeiter,
wie man sich sicher im Netz bewegt:
SparsamseinmitpersönlichenAngaben,
Daten undFotos, rät Baeriswyl denKin-
dern. Und den Eltern empfiehlt er, sie
nicht allein zu lassen. «Gehen Sie mit
IhrenKindern ins Internet.»Mindestens
bis zumAlter von 13 Jahren sollmankla-
re Grenzen ziehen. «Die Kinder sollen
zeigen,wosie sich imNetzbewegen,mit
wem sie dort kommunizieren.» Doch
das ist oft einfacher gesagt als getan,
weissBaeriswyl.«FürKinder istdasNetz
ein Schlaraffenland.» Hier können sie

tun und lassen, was sie wollen. Ohne,
dass die Eltern etwas mit bekommen.
«MitheutigenSpielkonsolen istmanmit
demInternetverbunden.Daswissenvie-
le Eltern nicht.» So stehen die Einfalls-
tore für Pädophile weit offen. Zumal im
Internet Wahrheit und Fiktion ver-
schwimmen: Profilfotos können ge-
fälscht sein, Identitäten erfunden.
«Trifft man dort jemanden, heisst er
Freund.Aberes sindnurZufallsbekannt-
schaften.»Deshalb solltemansiehöchs-
tens öffentlich treffen und nie alleine.

Das Internet birgt noch andere Tü-
cken.«Wirhabenmalmit einerOberstu-
fenklasse über Bilder geredet, die man
ins Internet lädt. Auch freizügige», sagt
Baeriswyl. «Allenwarklar, dassmandas
nicht tun sollte.» Mit Ausnahmen: Sei
man verliebt, dürfe man das, dachten
viele. «Sie vergessen: Ist ein Bild im
Netz, hatman keine Kontrollemehr.»

Dass Kinder leichte Opfer sind, ist kein
Wunder.DieUrteilsfähigkeit entwickelt
sich erst im Alter von 11 bis 14 Jahren.
Und JugendlichewollenFreundehaben,
dazugehören, cool sein. Pädophile nut-
zen das aus. «Sie sind oft pädagogisch
sehr geschickt.Aber sienutzendasnicht
zumWohledesKindes, sondern für ihre
eigenen Interessen.»

Oft hätten Kinder kaum eine Chan-
ce, zuerkennen,wer sich tatsächlichhin-
ter einem«Freund»verbirgt.Auchwenn
sie manchmal Verdacht schöpfen: «Die
Täter verraten sich oft mit der Art, wie
sie schreiben,wie sieZeichenoderWor-
te verwenden», weiss Baeriswyl. Aber
auch dann sei es nicht immer leicht, die
Reissleine zu ziehen.«DieTäter umgar-
nen ihreOpfer regelrecht.Das fühlt sich
oft schönan.»Ausserdemseien Jugend-
liche in diesem Alter selber neugierig,
geradewennesumSexualität geht.«Der

Kontakt zu einem älteren Jugendlichen
oder Erwachsenen kann da besonders
interessant erscheinen.»

Vertrauen
und Kontrolle

Dannsei eswichtig, dassdiebetroffenen
Jugendlichen Vertrauenspersonen ha-
ben, mit denen sie darüber reden kön-
nen.EinheiklerPunkt,meintBaeriswyl.
«Den meisten Leuten fällt es immer
noch schwer,mit ihrenKindernüber Se-
xualität zu reden.»EineAufgabe, diedie
Schule denEltern nicht abnehmen kön-
ne.«Esgeht auchhierdarum,eingesun-
des Vertrauensverhältnis aufzubauen.»
Ein Gleichgewicht zu halten zwischen
klaren Regeln und Vertrauen, zwischen
Kontrolle und dem Eingestehen von
Freiräumen. «Eigentlich die Grundfra-
gen jeder Erziehung.» Dazu gehöre
auch, bei einem Fehltritt des Kindes

nach vorne zu schauen. Tauche ein Bild
im Netz auf, sei der Schaden schon an-
gerichtet. «Vorwürfe im Nachhinein
bringennichtsmehr.Es gehtdarum,wie
mandamit umgeht.»Auchwenn irritie-
rendeBilderoderWortedasKindausder
Bahn werfen, brauche es die Unterstüt-
zung der Eltern. «Sie sind darauf ange-
wiesen,dass sie vondenElternaufgefan-
genwerden», sagtBaeriswyl. In solchen
FällenkönntenBeratungsstellenwiedas
Kinderschutzzentrumhelfen.

Viele Jugendliche könnten aber mit
den Tücken der Chats umgehen. Viele
Eltern begleiten ihre Kinder verantwor-
tungsvoll ins Internet.«Nicht jedesKind,
das von so jemandem angesprochen
wird, trägt einenSchadendavon.»Man-
che könnten über seltsame Bilder und
Chats lachen, vermutetBaeriswyl.Dafür
brauche es aber ein gesundes Selbstver-
trauen – und ein gesundesUmfeld.

Unerwünschte sexuelle
Ansprache im Netz
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Keine Milde für Millionenbetrüger
Der Ex-FinanzjongleurMichael S. muss im
Kanton St.Gallen eine Strafe absitzen. 14

Kinder und Jugendliche chatten gerne in Chatrooms und sozialen Netzwerken. Das nutzen Pädophile aus. Bild: Getty

So surft Ihr Kind sicher
Misstrauen ist gesund.
EchteFreundekenntman imechtenLe-
ben. Weiss man aus der realen Welt
nichts über den «Freund», ist es keiner.
Vorsicht beim Chat mit Unbekannten,
TreffeneinerOnline-Bekanntschaft nur
im öffentlichenRaumund nie allein!

Wissen,wasIhreKinder imNetz tun.
LassenSie sich zeigen, inwelchenNetz-
werken Ihr Kind verkehrt. Machen Sie
sich mit den Sicherheitseinstellungen
vertraut. Sicherheit beginnt schon beim
Profil: KeineAltersnennung imNamen!

Probleme beim Namen nennen.
Diskutieren Sie mit Ihren Kindern auch
überProblematisches imNetz:Dazuge-
hört nichtnur sexuelleBelästigung, son-
dernauchMobbingoderPornografie. Je
kompetenter Sie selber sind, desto eher
nimmt Ihr Kind Sie ernst.

Seien Sie sparsam mit Daten!
Private Infos gehörennicht insNetz!Bil-
der sowieso nicht. Kein Ausziehen vor
der Kamera. Im Internet gilt: Daten, die
missbraucht werden können, werden
fast sichermissbraucht.

Kompetenz istnichtUrteilsfähigkeit.
Jugendliche sind technisch oft versiert,
sie kennen sich inderdigitalenWelt aus.
Sie können aber oft noch nicht beurtei-
len, was ihr Handeln im Netz bewirkt.
Das ist gefährlich:Das Internet ist gross,
undnicht alles ist,wases vorgibt zu sein.

Setzen Sie klare Regeln.
Je jünger das Kind, desto mehr Beglei-
tung istnötig.KeineigenesHandybis 13,
kein eigener Computer bis 16. Alters-
empfehlungen bei Games einhalten.
Klare Regeln für dieMediennutzung.

Besonnen handeln.
Bei Belästigungen besonnen reagieren.
Täterblockieren,Missbrauchmelden. Je
nach Schwere Schule oder Fachstellen
informieren. Bei schweren Fällen, Er-
pressungen, Drohungen auch Opferbe-
ratungen oder Polizei einschalten.

Weitere Hinweise und Tipps
www.jugendundmedien.ch
www.projuventute.ch
www.kszsg.ch


